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Auguſtins on Leoniſſa
Petrachtungen

über

das Vater unſer und Ave Maria.
Aus dem Lateiniſchen überſetzt

von

einem Weltprieſter
(Fortſetzung.)

Sechszundewanzigste Betrachtung.
Von dem illen Gottes Uund des En  EN

„Dein Zille 9ſchehr. Unſer
ſoll ſich dem göttlichen Willen gleichförmig machen,
da der göttliche ille gut ind unveränderlich gut iſt
leſe Gleichförmigkeit beſteht aber nicht Ur allein in

Werken, ſondern auch in einem reinen V  eben,
im Gehorſam gegen die Vorgeſetzten, und in gedul⸗
iger Ertragung der rübſale. Erſtens bildet ſich
unſer Wille gleichförmig dem göttlichen Willen durchein reines Leben, wie der Apoſtel ſagt Das iſt der
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Gottes Eure Heiligung, daß ihr euch enthaltet
von der nzu ind en 1e wiſſe ſein Gefäß zu
bewahren Heiligung und Ehre, nicht Im leidenſchaft⸗
lichen Verlangen, wie die Heiden, die ott nicht kennen
(1 Thessal ——33„. Dieſes Gefäß iſt das Herz und der
Leib welche ſich a  kEn die Gnade Gottes und ott

der nicht nmem unreinen Herzen ruht,
indem I nicht zum Geſchlechte der Thiere gehört, die
ſich ihr Kothe machen, ott
n Herzen wohnt, weicht er daraus, ſobald das⸗

I die Todſünde willigt. So leſen Wir, daß enne

ebtiſſin Im Kloſter ihre erzog, velche ich
enen Jüngling nd er ſie verliebte. Beide fanden
jedo keinen Ort und keine Gelegenheit zu ſündigen.
Das Mädchen wagte, als e8 ran wurde, aus am⸗
haftigkeit, nicht, dieſe unreme Begierde zu eichten und
ſtar dem Leihe nach als Jungfrau, aber der
eele nach befleckt Da ſich die ebtiſſin, welche
ſie ur ene Heilige 4e nach der Matutin ihrer
Fürbitte empfahl ah ſie 10 abſcheuliche
Teufel welche mi fürchterlichem epolter die
herbeiſchleppten uInd ſie elendiglich ſchlugen Die
Aebtiſſin rief voll Staunen und Schrecken aOanus Ach!
nenne Nichte, ohnt ˙ eine reuen Dienerinnen?
leſe aber ſprach ete nicht ſür mich, bin
gerecht verdamm der Unreinigkeit des Herzens
welche ich der Todesſtunde aus am vor den
ugen Gottes nicht durch die —  93  eicht 0

ſchen wollte
Daraus erhellt daß die Unreinigkeit des Herzens Aund
des Leibes dem Willen Gottes iſt Zweitens
ma ſich unſer gleichförmig dem Willen Gottes
Ur Gehorſam gegen die Porgeſetzten bis zum Tode
Das zeigte ſich bei Chriſtus, der gehorſam war bis
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ode Darum ſprach ‘r von ſich Ich
bin Himmel herabgeſtiegen, nicht unk meinen
en zu thun, ſondern den Willen deſſen, der mich
geſandt hat ES erhellt daraus, daß wir dem gött⸗
lichen Willen gleichförmig werden, wenn wir unſern
Willen ganz verleugnen und ihn ganz dem Willen
unſerer Vorgeſetzten unterwerfen. azu ermahnt uns
auch der Apoſtel mit den Worten: Seid unterthan
aller menſchlichen Creatur Aum Gottes illen, ſei *
der König als der vornehmſte oder ſeine Sta  0  er
als die Von ihm geſandt ſind Pet wei eS alſo
iſt der Wille Gottes. Wie ſehr ihm die gefallen,
die den eigenen Willen verleugnen un ihn dem
Willen eines geiſtlichen Vaters unterwerfen, nämlich
des Vorgeſetzten, Er mit eigenen Worten: Wer
den illen meines Vaters, der im Himmel iſt voll  —  —
zieht, ſpricht er, der iſt mein Bruder, meine Schwefſter
und meine Mutter (Matth 12 Wir ſind eine
Brüder un ſeine Schweſtern, wenn wir recht ihn
glauben und ihn wahrhaft lieben. Seine Mutter
in wir, wenn wir andere belehren und ihn durch
die Lehre uim Herzen der Zuhörer empfangen. Wie
gefährlich * aber ſei, nach dem Gutdünken des eigenen
Willens zu handeln, beſonders für ſolche, die das Or⸗
densgelübde abgelegt und ihrem eigenen Willen Gott

iebe entſagt haben, geht aus den Worten des h
Bernard hervor: Nur der Eigenwille wird brennen in
der Hölle,  4 fort mit ihm un gibt keine Hölle mehr
Drittens ma ſich unſer Wille dem Willen Gottes
gleichförmig, wenn wir das Sinnliche verachten und
das Harte wählen nach Chriſti Beiſpiel, der, da
das Wunder mit den un Broden ind zwei Fiſchen
gewirkt a Ind ſah, daß das Volk ihn zUum Könige
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mächen wollte, den Berg beſtieg mn  1 verbarg,
(Joann während er N Galgen des renzes
freiwillig ging, weil 8 ſein ille äſt, daß wir durch
den Kelch der Trübſal eingehen En Iin die Frende
des ewigen Heiles. Indem er ſelbſt ni nders 0  In
eingehen wollte, will Er auch nicht, daß Andere auf
andere Weiſe eingehen ſollen. Weil aber die Trübſa
ein beſchwerlicher Weg iſt und unerträglich ſcheint, ſo
müſſen wir In andächtigem Gebete unſere Zuflucht zur
Barmherzigkeit Gottes nehmen, auf daß Er ſie uns
erleichtere, doch dabei immer unſern Willen dem Willen
Gottes unterordnen. So Wollte Chriſtus elbſt, welcher
wußte, daß In ſeiner * und unter ſeinen Gliedern
einige ſchwach andere Ark' ind vollkommen ſein
würden, mn ſich für beide N. Muſter aufſtellen,
damit die Schwachen Ind Unvollkommenen ver
zweifeln. Als Muſter für die wachen zeigte er
ſich, als er bei der herannahenden Stunde des Leidens
betend zu dem Vater rief Vater, e8 möglich
iſt, laß dieſen Kelch vorübergehen (Matth 26  — Als
Muſter —5  —— die Vollkommenen ſtellte uĩ ſich dar, da
Er — enen, die ihn ode ühren wollten, frei  —
illig hingab und ſprach Wen ſuchet ihr? Jene:
Jeſum von azare Und Er in e8 Wenn
ihr alſo mich ſuchet, 0o dieſe gehen m duzeigen, daß er nicht Uungern, ſondern freiwillig dem
Tode entgegen ging, während er mit Einem Winke
die Häſcher in den Abgrund hätte ſtürzen können, elen
dieſe bei den Worten: „Ich bin es,“ wie todt zur
Erde, er aber hieß ſie lit Einem Worte wieder au  —  —
en Wer alſo D.

ſeinen eigenen Willen dem gött⸗en Willen gleichförmig machen will, ſpreche be
hereinbrechender Trübſal oder efahr die Worte des
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Pſalmiſten 15) werde empfangen den Kelch
des Heiles ind den anien des Herrn anrufen Das
iſt der Kelch des Leidens den Chriſtus Kreuze
für uns trank den auch wir für ihn rinken müſſen,
enn nicht leiblich, doch der Geſinnung, und dies
thun Wir, wir ſein Leiden N Herzen tragen,

Tragt Iu euch die Geſfinnungen,Vie der Apoſtel ſagt
Wwie Chriſto Jeſu U — (Philipp

Siebenuncklewunsigste Betrachtung
Von dem  illen Gottes

„Dein Wille eſchehe.“ Der göttliche Wille
Erſtensiſt liebevoll mächtig und reich an Freigebigkeit

der dieiſt eLr liebevoll, weil Gott, die Sünder
ſeinem Willen oft lange Zeit widerſtreben, mit einem
in M die Hölle verſtoßen könnte, ſie doch langmüthig
zur Buße erwartet, 50 durch die Schrift, bald
durch Drohungen, bald Ur Unglücksfälle, bald durch
Predigten un Einſprechungen zu ſich zurück⸗
ruft und ihnen, wenn .— m ſich zu ihm
wenden und ſich mit Herzen bekehren, die
Sünden verzeiht arun agt er Iſt etwa der Tod des
Sünders ille, ſpricht der Herr, und nicht daß
eEr ſich bekehre und 18) Und Im Evan⸗
gelium Kommt und ern was eS ißt Ich will
Barmherzigkeit ind nicht er (Matth 9.), denn
will nicht den Tod des Sünders, ſondern daß ſich
bekehre nd ebe Dieſer liebevolle Wille zeigte ſich
am chönſten der Sünderin Maria Magdalena, aus
welcher er, da ſie ſich zu ihm wendete ſieben Teufel
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trieb, Mare 16) der er alle Sünden achließ (Lue
und die er zu einer ſolchen Höhe der Tugend

führte, daß ſie, rüher eine Sünderin und ein Schlupf
winkel für die Teufel, un eine Verkünderin und eine
Apoftolin der Apoſtel purde 0  e zeigte
dem eibe, das beim Ehebruche ertappt wurde, die
er von der Steinigung befreite und mit der bloßen
eiſung entließ: Gehe hin und ſündige nicht mehr
bann 8 Man liest auch von einem Geiſtlichen,
daß derſelbe ſeine Sünden, als dem Leonhard
beichten wollte und vor zu vielem Weinen nicht reden
konnte, auf das Geheiß des eiligen auf einen Zettel
ſchrieb ind dieſen dem Beichtvater gab Da nun
Leonhard den Zettel öffnete und ihn eſen wollte,
fand nichts darin geſchrieben, Uund erkannte, daß
des Beichtenden Sünden Ur die ra  er Reue
getilgt worden ſeien, wie bei Petrus und Magdalena
Er legte ihm daher keine Buße auf, ſondern

Gehe hin uind ſündige nicht  7 mehr So ward
rfüllt das Wort Davids Ein gedemüthigtes und
zerknirſchtes Herz wirſt du nicht mahen (Pſ. 50)
n iſt 8 ein Wunder, riſtu der Sünder
ſchont die mit reuigem Herzen zu ihm zurückkehren,
da er für ſie nicht gezwungen, ſondern Ur aus eigenem
liebevollen en ſeinen eigenen Leib dem Tode hin  2
gab, wie Ifaias ſagt 53) Er ward hingeopfert, weil
Er * wollte und ha den Mund nicht aufgethan.
Zweitens iſt der Wille Gottes ehr mächtig. Das
erhellt daraus, weil ſein Wille Alles aus machte,
was im Himmel, auf der Erde, m Meere in
allen Tiefen iſt (Pſ. 148) So mächtig iſt dieſer

daß ihn Niemand überwinden kann und wenn
der Menf dieſen Willen ſich durch die Schuld
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ſetzt, ſo verſetzt ihn erſelbe Wille In die Strafe,
weshalb Auguſtin ſagt Du haſt eS eſohlen Herr
und ſo iſt es, daß jede ungeordnete Seele ſich ſelber

e erſte Rache, ie Gott an demzur Strafe werde
Sünder nimmt, iſt, daß nicht geſtattet, daß die
Schmach der Schuld ohne den mue der erech  —  —
igkeit eibe Mächtig alſo iſt dieſer Zille, der mit
ſeinem gerechten Urtheile Alles ordnet, das Ute und
das Böſe, das Ute Verdienſte, das Böſe 1  ur
Strafe. Darum ſpra Mardochäus: Herr deiner
Macht iſt unterworfen und keiner iſt, der deinem
Willen widerſtehen könnte —  er 13.) Weil ein
Geiſtlicher aus Schwaben vor dieſem 10 mächtigen
Willen nicht zitterte, endete ELr ſein Leben auf die
traurigſte Weiſe. Er war in laſterhafter Liebe zu
einer Kloſterfran enthrannt un flegte ihr ſüße Brief⸗
eln zu reiben, ſie leichter zur Sünde zu führen
ud zu verleiten. Eines age nun chrieb Er wieder
einen Liebesbrie Ind fügte am Schluße desſelben die

be Du biſt ganz ſchöͤn meine Freundin und
kein ate iſt an dir Als aber die Worte fam:
Ein triefender Honigfladen ſind deine ＋

ippen

und
Hoͤnig un Milch iſt Unter deiner Zunge, trat ihm
die Zunge ans dem unde und endete durch inen
plötzlichen Tod ſein en Die Umſtehenden erſtaunten
Üüber dieſen chnellen Hingang nicht wenig, als ſie aber
den Brief durchlaſen, den ELr In den Händen ielt,
erkannten ſie, daß e erſtickt ſei, weil er die
Worte der geiſtlichen le die fleiſchliche un
unreine iebe angewendet hatte Drittens iſt Der
Wille Gottes übrrfließend an Freigebigkeit, Er vergilt
eichlich denen, die ihn im eben erfüllen. ieſe Ver⸗
geltung ge  7  le im gegenwärtigen als im zu⸗
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künftigen Leben. Hier gibt ihnen die na der
Reinigkeit Ind des Wohlthuns lach den Worten des
Pf 29 Herr In deinem illen haſt du meiner one
Kraft gegeben, weil geliebt deinen Wé  illen,
haſt du mir gegeben die Schöne der Keuſchheit, des
erhabenen Wandels und die Kraf zu guten Werken,
weil eines ohne dem andern zum Heile nicht genügt,

. die Keuſchheit nicht ohne erte und gu
erke nicht  * ohne die Keuſchheit. Weil ferner der
Teufel Solchen, die beides thun, die Keuſchheit üben
und auch gute Werke, mit verſchiedenen Verſuchungen
zuſetzt, gibt der W'é  ille Gottes denen, die ihn erfüllen,
die Kraft, die Verſuchung auszuhalten n der rüb
ſal und dem Kampfe zu überwinden. Nach em Siege
gibt er ihnen aber die ewige Krone. Das ſagt der
Pſ. Herr, mit dem Schilde deines guten Willens
haſt du uns gekrönt, t. dein guter Wille Oar uns
der Iu den Verſuchungen und im Kampfe und
gab uns nach errungenem Siege die Krone m Him⸗
melreiche. 4. alſo der göttliche Wille liebevoll iſt
im Erharmen, mächtig M Strafen und freigebig im
Belohnen, ſo müſſen wir dgon em himmliſchen V  ater
vor Ulem andern erflehen, daß ſein Ur uns
eſchehe, wie David, der ſprach Eines habe ich ver
langt von dem Herrn un das will ſuchen, daß
ich ſehe den Willen des Herrn Ds 26) Und ander
Entreiße mich meinen Feinden. Herr: zu dir habe

mich geflüchtet: re mich thun deinen Willen,
eil du mein ott biſt (PS 142) In welcher Ab⸗
icht er dieſes erflehe und welchen V  ohn Er dafür
erwarte, zeigt er, da hinzuſetzt: Dein guter Geiſt
ſoll mich führen m die rechte Erde, 1. der h. Geiſt

mich führen in die Herrli  eit, indem ich voll⸗
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bringe deinen illen; denn der Geiſt iſt nichts
uderes, als der Wille des Vaters nd des Sohnes.
Warum ird aber das himmliſche Vaterland
enannt egen ſeiner Beſtändigkeit denn Im Pre⸗
diger ei eS Die Erde ſteht in Ewigkeit Wegen
der Ueberfülle aller G  UÜter eißt e8 das Land das
fließ von Milch und Honig, die re  E Erde aber ird
＋2Ieil eS keinen aufnimmt der etwas Schiefes
von Sünden ſich hat ſondern nur die finden Iim

himmliſchen Vaterlande Aufnahme, welche auf der
rde den rechten len hatten. arum ſpricht die
heilige Seele m jiede Die Rechten jeben dich,

weil ſie deinen rechten Willen mit rechtem en
Ind rechter Meinung thun

Achtundlswanzigste Betrachtung
Vom Brode

„Gieb un heute unſer tägliches Brod.“
In der lerten Bitte verlangen wir, daß das er
der Völlerei don Uuns genommen und die Tugend der
Enthaltſamkeit ins gegeben werde Wer zu ſeiner
Erquickung ſich mit ohem Brode begnügt der iſt
gewi kein Freſſer ondern gilt für nüchtern und
mäßig Darum el eS obe Solcher im
Ekkleſiaſt 19 Das erſte Bedürfniß des Menſchenlebens
iſt Brod und Waſſer Dieſes rod aber, welches das
natürliche Brod eißt, muß nit Mühe erworben, mit
Mäßigung genoſſen und mit den Armen getheilt
werden. Erſtens muß ＋ erworben werden mit U
Uun Arbeit, wWwie e8 erhellt aus der Geneſis der
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Herr zu Adam nach dem Genuße der verbotenen
Im weiße deines Angeſichtes wirſt du

dein Brod eſſen, bis du zur Erde zurückkehrſt, von der
du genommen biſt, denn du biſt Staub ind irſt
wieder au werden (Gen der erſte Menf
den Ort der u nicht hütete, den ohne Arbeit
ſich bewahren konnte, un nicht bewahren wollte,
wurde er aus ſelbem hinausgeſtoßen auf den Platz
der Arbeit geſtellt ind hat e8 ott ſo geo  er, daß

ohne Arbeit nicht ewigen u gelangen kann.
Glückſelig ſind daher, die von ihrer Arbeit leben, wie
auch der Pſalmiſt ſagt Wei du eſſen wirſt der
Arbeit deiner Hände, ſo biſt du glücklich und * wird
dir wohl ergehen (Pf 127) Glückſelig wir du ſein
im gegenwärtigen eben, weil du ott bei dir haſt
So ſchreibt David P]f 72) Wie ein A  ter in
geworden vor dir, gleiche einem Laſtthiere,
indem von meiner eigenen Arbeit ebe R der
Herr antwortet ihm MMd&ł „Und werde immer bei dir
ſein,“ nämlich durch die nade Um darauf hinzu⸗
weiſen, lag ott In der Krippe zwiſchen einfältigen
Thieren, die rde bebauen nd immer arbeiten,
nämlich wiſchen dem und dem Eſel (Lue 2)
wie on der rophe verk  ündet:  * Der Ochs erkannte
ſeinen Beſitzer ind der Eſel die Krippe ſeines Herrn

1 „Und e8 ird dir wohl ergehen,“ nämlich
im künftigen eben, weil du nach der Arbeit der Zeit
finden wirſt die Uhe mn der Ewigkeit, o daß du
ſagen kannſt, was der Prediger ſpricht 64 51)

habe ein wenig gearbeitet und viele U gefun⸗
den. Es ei deshalb auch in der Offenbarung:

h  örte eine Stimme vom Himmel, die zu mir
rd Schreibe: Selig die Todten, die im Herrn
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ſterhen Wir leſen aim Leben der Väter von einem
armen Weibe ind ihrer Tochter, velche nichts zu
en hatten, als vas 8.— ſich mit Leinwandwaſchen
verdienen onnten Und da die Teſtamentsvollſtrecker
eines verſtorbenen Reichen zu ihnen kamen, ſie faſt
nackt fanden Ind ihnen Kleiber ſchenken wollten, gaben
ſie zUr Antwort, ſie wollten kein andere Gewand,
als I ſie ſich mit ihrer Handarbeit verdienen, und
keinen andern, der ihnen ur ihre Arbei Nahrung
ind Kleidung erſchaffe, als Gott, der ſprach Im
weiße deines Angeſichtes wirſt du dein r0 eſſen.
(Gen 3) Von einem andern Weibe wird erzählt,
daß ſie ſich ein Stück Leinwand, welches ſie mit ihren
eigenen Händen geſponnen, aufbewahrte, davon
n Todtenhemd zu bekommen, weil ſie, wie der Se  1
denwurm in keinem andern Gewaͤnde egraben werden
wollte, als in ihrem eigenen Gewebe, einem ſolchen,
welches von der Arheit ihrer Hände ſtammte. In den
Sprichwörtern eißt eS Preiſe des Uten Weibes
(31) Sie hat ihr 10 nicht müßig egeſſen. Zweitens
muß das natürliche Brod mit Mäßigung genoſſen
werden, denn der Ueberfluß der Speiſen rzeugt Wollu
und Ueberdruß an llem Guten, wie ſchon der Pro⸗
phet ſagt Das war die Bosheit Sodoms, Ueberfluß
des Brode  un Müßiggang (Ez 16) Ein eiſpie
U  en wir &  *  oth, der ſich berauſchte und dann nit
ſeinen Töchtern ſündigte. en 19) Und im Buche
(Ex 22) e8  . Das olt ſich du eſſen
und zu trinken und ſtand dann auf zu pielen,

Inzu zu treiben. Wenn endlich der En
das natürliche Brod nit Mäßigung genoſſen hat, ſo
muß E ott dafür Dank ſagen, denn ott iſt es,
der dem Menſchen zur Arbeit die gibt ind die
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Geſundhei des Leibes, heiteres Wetter, Ueberflußder Sonne und des Thaues, Ur dieſes rod
erworben ird Auch der Heiland ging, als mit
ſeinen Jüngern das Oſterlamm egeſſen, erſt dann aufden Oelberg, nachdem er den Hymnus geſprochen(Matth 26), worunter die Dankſfagung verſtandenwird, denn ein Hymnus iſt nichts anderes, als das
Lob Gottes Darum ſegnen die

oſterleute beim
Beginne der Mahlzeit immer die Speiſe und amSchluße agen ſie ank nach der 2  re des Apoſtels,
der ſpricht Ihr möget eſſen oder rinken oder
Uderes thun thut zur Ehre,Gottes (1 Cor 10) Drittens muß das natürlicherod mit den rmen getheilt werden, nach des Pro⸗pheten Mahnung: Brich dem Hungrigen dein rod
und die Dürftigen und Irrenden führe ein In deinHaus, du einen nackten E ſo kleide ihn undverachte dein Fleiſch, d deinen Mitmenſchen nicht58) Wie nützlich 3 ſei, olches zu thun, erhelltden zwei Schülern, die nach Emaus gingen und
den Herrn am Brodbrechen erkannten. ue 24Gregorius ſagt in einer ſeiner Homilien Üüher dieſenAbſchnitt, ſolle die Fremdlinge nicht einladen,ſondern ſie ſelbſt zum Eintritte nöthigen, eil ſolche,die Fremdlinge beherbergten, bisweilen ott oder einen
nge oder Heiligen aufnehmen. In derſelben Homilierzählt er auch von Einem, der die Armen 3u ſeinerMahlzeit einzuladen Ind ihnen aus Demuth das Waſſerzunr Händewaſchen 3u reichen pflegte Da CI un
eines Tages dies that, verſchwand plötzlich der Arme,auf deſſen Hände Er das 0  X* goß und u der Nachterſchien ih Chriſtus, der 4 An den übrigen

Gliedern,agen haſt du mich Anr in meine
29
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geſtern aber ahmſt du mich auf. So leſen
wir auch von einer Edelfrau, einen Soldaten
zum Manne hatte, der oft nit ihr ſehr bitter ob ihrer
Freigebigkeit umging ſie unterließ es aber darum doch
nicht, jeden Armen aufzunehmen, der ſie m Gottes
illen Aum erberge bat Während nun einſt ihr
Gemal zur Sommerszeit auf die &  agd ging, kam ein
Ausſätziger von ſchrecklichem Ausſehen. Auch dieſen
nahm ſie auf. Da ſie ihm zu eſſen geben wollte,
ſagte der Bettler, er wolle nicht eſſen, ſondern Uhen
ND als ſie ihm ein ager bereiten ließ, entgegnete
er, daß eLr nirgends anders ruhen wolle, als In der
Schlafkammer ind Iim Bette ihres Herrn. Die Frau
gab ihm zitternd nach un ſperrte die Kammer hinter
ihm zu. lötzlich ommt der Herr don der Jagd
heim, läßt ſich die Kammer aufſperren und geht hin⸗
ein. Er ſpürt einen außerordentlich ſüßen Duft, findet
aber In dem Bette, auf ve  em der Ausſätzige gele  —  —
gen war, nichts, als das V herrlicher eiſe auf den
Linnen abgemalte Bild des Gekreuzigten. Er h  orte

was eine Frau gethan, und gab ihr ogleich
die Erlaubniß, V der Zukunft Chriſto zu dienen. Dieſes
Brod, ſo zu erwerben, ſo 3U genießen, ſo mitzutheilen,
erbitten wir, enn wir ſprechen Gib uns Brod, .
Nahrung, Kleidung und Nothwendige zur Er⸗
altung des eibes, eil unter dem Worte Brod das
Nothwendige verſtanden wird, unſer Brod, das wir
mit eigener und nicht mit fremder Arbeit erwerben,

gib uns, auf daß wir nämlich nichts Fremdes
rauben, ſondern von unſerer Arbeit leben, „das
tägliche Brod“ weil wir täglich desſelben bedürfen,

„gib uns,“ deinen Kindern, denn der Vater muß
ſeinen Kindern das Nothwendige heſorgen, „heute,“
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im gegenwärtigen eben, welches im Vergleiche
mit dem ewigen nur iſt wie ein Tag, nach den Worten
des Pf. Tauſend ahre ſind vor deinem Ange⸗

wie der geſtrige Tag, der vorübergegangen, ind
(Petri 2, 3) Ein Tag iſt vor dem Herrn wie auſend
re und auſend 0 wie ein Tag

— Lehneblm
Vom Worte Gottes.

Gib un eu  E Unſer r0o d
Das Brod, das wir verlangen, iſt aber auch das rod
der ehre, das rod des Wortes Gottes, welches

So wiewegen der Aehnlichkeit rod wird.
nämlich der Leib Ur das natürliche rod genährt
wird, o wird die andächtige cele enährt, erhalten
Ind gekräftigt durch das Wort Gottes. 0  er läßt
ſich von dieſem Brode die Stelle verſtehen: Das erſte
Bedürfniß des Menſchenlebens iſt Brod und aſſer
(Ecel 29), denn ſowie Speiſe und ran die erſte
Bedingung des leiblichen Lebens ſind, E ſind das
Brod der Schrift und das 0  er der göttlichenWeisheit die erſte Bedingung des geiftlichen Lebens
Dieſes Brod iſt gar nothwendig und wünſchenswerth,eil 8 drei inge in der eele bewirkt; C8
belebt die eele, Ar ſie und erfreut ſie. Erſtensbelebt das rod des Wortes Gottes die eele; u* le gar oft, daß tele zur Predigt kommen,

geiſtig todt ſind, eil ſie Ur irgend eine
Todſünde das en der nade verloren 0  En und
von Gott, der das 9  re Leben der Seele abge  —  —

29*
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wichen ſind Bevor ſie aber noch von der re  9
weggehen, verden ſie ſchon wieder lebendig und rweckt
durch den enu dieſes Brodes. Im Anhören des
göttlichen Wortes empfingen ſie nämlich den Geiſt der
Zerknirſchung, und den Vorſatz zu beichten, und für
ihre ünden genugzuthun. Sowie ſie aber dieſen
Vorſatz ins er ſetzten, 309 Gott, der das eben
der cele iſt, wieder In die Seele, verjagte den Teufel
daraus, richtete ſich wie Im eigenen Quſe daſelbſt ein
und belebte ſie durch enne na Darum ſpricht Er
bei Ezechiel: Zur Stunde, da der Under aufſeufzt,
wird das Leben eben nd nicht ſterben 18) Uund
(33) darum der ekehrte Sünder agen mit dem
ſalme 118 Dein Wort hat mich lebendig gemacht.
Es ward dies vorgebildet, als riſtu dem Verſucher,
welcher zu ihm Mache, daß dieſe Steine Brod
verden, zUr Antwort gab Der Menſch eht nich allein
vom Brödoe, ſondern jedem Worte, das aus Gottes
Munde kommt (Matth 4) Zweitens ar das Brod
des Wortes Gottes In der Verſuchung und Trübſal.
Viele - kommen zur Predigt ganz troſtlos und gehen
wohl getröſtet von dannen Sie hören, daß die Barm⸗
herzigkeit Gottes jene nie verläßt, die auf ihn offen,
ſondern daß Er mit ihnen in der Trübſal iſt; — hören,
welche Peinen Chriſtus und alle Heiligen gelitten
haben, damit T.—. zur ewigen Freude kommen konnten,
nach jenen Worten (Lue 54) Chriſtus mußte eiden

Ee hörennd alſo In eine Herrlichkeit eingehen
des 0  e Wort Die Leiden dieſer eit halten keinen
Vergleich aus mit der künftigen Herrlichkeit, die an
uns geoffenbare werden ſoll; die Leiden dieſer Zeit
ſind nämlich vorübergehend, wa  2  hrend die kommende
Herrlichkeit ewig iſt ind 8 ſchen dem Endlichen
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und Unendlichen keinen Vergleichungspunkt gibt Sie
horen, welche Strafen denen bereitet ſind, die ſich
den Verſuchungen Überwinden aſſen, Uund welche Freude
denen, die aus Liebe zu ott geduldig die Trübſa
ertragen, N den Worten: Kein Auge hat e geſehen,
kein Ohr gehört und in keines Menſchen Herz iſt *
gekommen, was Gott enen bereitet hat, die ihn lieben
(1 Cor. zenn nun die Betrübten Solches hören,
werden ſie eſtärkt, Uund der Prediger kann zu ihnen
agen vas Abraham ſagte erde euch einen Biſſen
rod vorſetzen Uund eUre Seele möge ſich ſtärken, dann
mögt —  * weiter gehen en 18) 98 Wort
Gottes wird ein Biſſen genannt, weil die Erquickung
Ur dasſelbe ein iſt Iim Vergleiche mit jener, die
uns im Vaterlande zu 4 wird; doch kräftigt ſie
unſer Herz, bis wir weiter gehen zur himmliſchen Er
qnickung. Drittens erfreu das rod des Wortes
Hottes die Seele, das zeigt ſich bei frommen Ordens—
geiſtlichen, die AN dem Genuße dieſes Brodes,
bei der Anhörung des Wortes Gottes, ein ſolches Ver-⸗
gnügen finden, daß ſie ſich aran nicht ſättigen können,
noch e Ueberdruß über ſolches empfinden, ſondern
täglich nach ſolcher Erquickung lechzen Darum iſt
dieſes Brod auch wünſchenswerth un Jener beklagt,
8 entbehren zu müſſen, I Erſehntes rod
habe ich nicht gegeſſen (Dan 0) und in er Gen
(40) heißt C8  7 Aſer! fett iſt ſein rod —  — ſehr
dieſes Brod das andächtige Herz erquickt, da8 lehrt n8
N eiſpie Ein Biſchof hatte N Faſtnachtsſonntage
einigen Ordensleuten Fleiſch eſchickt, velches ſie kochten
und vertheilten. Bevor ſie die Speiſe genoſſen, hatten
—

ſie nach ihrem Gebrauche eine Unterredung über a8
Wort des Kahen ber en Süße ſie der Speiſe
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vergaſſen und einnickten und fortſchliefen bis zum
Charfreitag. Da Iu der Zwiſchenzeit Viele Andachts
halber in ihre Ir kamen und nichts hörten, meinten
ſie, die Mönche wollten aus Rückſicht auf die heilige
Zeit ſich einſam der Andacht und dem Gebete
widmen und Geſprächen nit den Weltleuten ausweichen.
Als ſie aber auch am Charfreitage zur ITY kamen,
nichts örten die Pforten des Klöſters verſperrt anden,
und auf ihr Klopfen Niemand A  ffnete, drangen ſie
darüber verwundert in das etztere und ſahen ihrem
Entſetzen Fleiſch auf—⸗ dem 4 die Onche da
bei Im tiefen Schlafe. Sie weckten ſie nicht auf,

e8ſondern berichteten ſchleunig dem Biſchofe der
Stadt. Er fa M und fand, daß re berichtet
worden ſeiü In der Furcht, 4.— möchten aus Trun—
kenheit ſchlafen, rief er Steht auf! 2  luf dieſen Ruf
erhoben ſie ſich und auf ſeine Frage, warun 1—.  2— zu
ſolcher Zeit Fleiſch bereitet ätten, erwiederten ſie, 8
ſei Faſtnachtsſonntag, dem ſie ihrer Regel gemäß
ſich vom Fleiſche verabſchiedeten und ſie ſeien, nach⸗
dem ſie dds Fleiſch, das ihnen ſendete, bereitet
hatten, bei der geiſtlichen Unterredung ein wenig ein
geſchlafen. Nun berief der Biſchof den, der ihnen das
V leiſch gebracht und efahl Geh und ſieh genau nach,
ob das das Fleiſch iſt, das ich ihnen durch dich zur
Faſtnacht chickte, und als dieſer antwortete: Ja, erklärte
ihnen der erhirt, daß heute Charfreitag wäre  2 Ind
ſie ſich bis auf Oſtern des Fleiſchgenuſſes zu enthalten
hätten. Wie das Fleiſch vom trug, var
8 ſogleich zu au Siehe, wie andächtige Herzen das
rod der Schrift erquickt. Wenn nun aber die Schrift,
dieſe verhüllte Sprache Gottes, chon im ſterblichen
eben alſo erfreut, wie groß muß erſt die Freude
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ſein dort, wo wir ihn ſchauen werden von ngeſi
zu ngeſi

L im himmliſchen Vaterlande, zu dem un
führe Chriſtus Jeſus, der mit oft dem Vater un
dem E in Ewigkeit. Amen.

Dreissigste Betrachtung.
Von t Predigt de8 Wortes ——

Gi b uns heute unſer tägliches Brod
Das Brod des Wortes Gottes wird uns gegeben in
der Predigt und wir müſſen e8 aufnehmen, weil *

Erſtens wird uns inſtärkt, erleuchtet und eſeligt.
der Predigt das rod egeben, das uns dr zu guten
Werken, wie der 103 ſagt Das Brod das
Menſchenherz. Oft geſchieht, daß einer, der lange ein
gutes en führte, angetrieben durch eine Verſuchung
der elt, des Fleiſches oder des Teufels das fromme
Leben verlaſſen und ſich der Sünde preisgeben will
Findet er nun einen Prediger, der ihm die Erquickung
des Wortes Gottes darreicht, ſo ird wie NI
leiblich En durch den Genuß des rodes
geſtärkt, ſein Herz wird die Verſuchung Uu  *  berwinden,
Im frommen Leben, In den guten Vorſätzen und im
Dienſte Gottes gekräftigt werden. Ein Beiſpiel 0  en
wir an einem Novizen, der ſich zur Zeit des V ernard
im Kloſter Clairvaur efand, nach Kräften ſich bemühte,
allen Mönchen zu dienen und doch nicht vermochte,
ihre Gunſt zu erwerben oder etwas zu thun, was
ihnen gefallen hätte; darum kam 37 n des
Probejahres zu dem Bernard und agte, olle
austreten, weil es ihm ſcheine, verliere alle Zeit
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un Mühe und könne eS doch keinem recht thun Der
Heilige aber gab ihm die Antwort: Nein, mein Sohn,
tritt nicht ans, denn. in ahrbeit glaube ich, daß du
dir in dieſem Jahre größere Verdienſte geſammelt haſt,
als ich die ganze Zeit, d ich M Orden bin, denn
du haſt Gott gedient von deinem- Eigenen, ich aber
von dem Seinen; denn mir als inem Schwachen
und Gebrechlichen ſchickte Gott dieſe Verſuchung nicht,
ſondern gab mir ein gewiſſes Wohlgefallen an der
Süßigkeit des Ordensſtandes, 0 daß als ein
wacher die Laſt desſelben eichter über dich
aber als einen Starken und Kräftigen ließ ieſe
Verſuchung kommen, m dich zu erproben ind entzog
dir auf eine Zeit das Wohlwollen der Menſchen, eil

vollte daß du ihm von deinem Eigenen
dienen ſollteſt. Da olches der Novize gehört, Oar

durch des Heiligen Worte, wie durch ein Himmels⸗
5r gekräftigt, le Iim Kloſter un endete ſein Leben
im Dienſte des Herrn Zweitens: In der Predigt wird
uns das Brod egeben, das erleuchtet im wahren
Glauben und I der Erkenntniß unſerer 1  en nach
den orten des 108 Die Erklärung deiner Reden
erleuchtet und gibt Verſtändniß den Kleinen. Und
wieder: Eine Leuchte f  u  * meine Füße iſt dein Wort

Denn das WortUund ein Licht für meine Pfade
Gottes erleuchtet, um zu erkennen, was verborgen und vas
zu glauben iſt, nämlich die Glaubensartikel, vas thun
iſt, die Gebote Gottes, was zu meiden iſt, die Sünden,
was zu fürchten iſt, die Höllenſtrafen, vas zu en
iſt, die Freuden des Paradieſes. Das zu Er
kennen, erleuchtet das rod des Wortes Gottes Denn
ſowie bei allzu großem Hunger die Augen ſich ver-
dunkeln, ind nach em Genuße der Speiſe wieder
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hell werden ſo ſind die, welche dieſes Brod nicht
haben, lind, und die e8 Im Ueberfluße haben, ſind
erleuchtet m auben, ott zu erkennen, nach
dem Beiſpiele ſeiner Schüler, die den Herrn im Brod⸗
brechen erkannten, während Vor dem Brechen des
Brodes ihre Augen verdunkelt 7 ſo daß ſie ihn
nicht erkannten. (Lue 24) Denn das Brod wird
gebrochen, die Schrift nicht allzu ſpitz

findig
ſondern deutlich gepredigt und nach der Faſſungskraft
der Zuhörer ausgelegt wird, da wird das Volk in
der Erkenntniß Gottes erleuchtet. Aber ach, eute
wird zUur Wahrheit, was Jeremias der Prophet ſagt
Die Kleinen verlangten nach Brode und Niemand war,
der es ihnen 14 reni 4)3 denn die Kleinen,

die Niedrigen, das gemeine verlangen nach
rote, nach der Erquickung deS Wortes Gottes und
Niemand iſt, der * ihnen L, i. der ihnen das
Wort Gottes nach ihrer Faſſungskraft verſtändlich un
nutzbar auslege, denn die Welt iſt wol voll don Prä  —
laten und Prieſtern als geiſtlichen V

ätern,

⁴ aber elten
ſind die, das rod der Schrift den geiſt

—
lichen Kindern, . dem gläubigen auszutheilen
verſtehen und e8 wollen und eil ihrer ſo wenige
ſind, darum hat der Teufel unter dem chriſtlichen
Volke ſo viele Irrthümer ausgeſäet. Drittens In der
Predigt ird uns das Brod egeben, das eſeligt.
Darum eſe wir, daß, da Chriſtus mit den Juden
ſtritt, ein Weib aus dem ausrief: Selig iſt
der Leib, der dich hat Chriſtus aber gab
ihr zur Antwort: ielmehr ſelig ſind, die das Wort
Gottes hören ind es heobachten. e 11) Jenes
El ſagte Selig iſt der eib Maria hatte einen
fleiſchlichen ind geiſtigen El  b, im eihe des Fleiſche
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empfing ſie Chriſtus im Fleiſche, im eibe des Geiſtes den
auben Chriſti Und Auguſtinus ſagt, daß ſie ſeliger zu
preiſen ſei, da ſie den auben Chriſti im El mypfing,
als da ſie Im Fleiſche ſein Fleiſch mpfing, denn hätte ſie
nicht den Glauben empfangen, ſo hätte ſie ihn auch nicht
im leiſche empfangen. nd darum begrüßte ſie Eli
ſabeth mit den Worten: elig biſt du, die du geglaubt
haſt, denn n dir ird 0  rd werden, was dir von
dem Herrn geſagt vorden iſt ue nd wieder

das Weib zu Jeſus: Und die Brüſte, die
geſogen haͤſt An der Jungfrau finden wir eine
ruſt des Leibes und eine der eele, Die leibliche
ru hatte ihre ilch nicht von der Natur oder
Ur rztliche Kunſt, ſondern don ott und ſie nährte
nur Einen, den Sohn Gottes, darum ſingt die Ix 2* *  hu
der Engel önig nährt llein die Jungfrau, an de
Bruſt der reichen, die der Himmel füllte. Mit der
ru ihrer Cele aber nährte ſie die Gerechten und
die Sünder, die Gerechten der Bruſt der Gnade,
die Sünder der ru der Barmherzigkeit.
Darum i Maria die Mutter der Gnade und
der Barmherzigkeit. Hriſtu aber gab dem Weibe
zUur Antwort elig ſind, die das Wort Gottes
ren und 8 beobachten, eil ſie durch 0  e ge
＋ und erleuchtet werden Denn auf das iſch⸗
gewordene Wort Gottes iſt des Menſchen Seligkeit
gegründet, weil der Menſch, der geſtärkt iſt, um gut
zu handeln un erleuchtet iſt im katholiſchen Glauben,
eſeligt ird im fleiſchgewordenen Worte. Von Innen,

in der Gottheit wir die Seele eſeligt, außen
an der Menſchheit wird der eib verherrlicht
darum eiß es bei Johannes 10: Er wird ein⸗ und
ausgehen, und Weide inden. Darnach Er
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und (8 bewahren. Was nützt es, das Wort Gottes
zu hören und ‘s nicht bewahren? Der Kranke, der
die ahrung wieder ausbricht, entkommt dem Tode
ni  cht, ſo auch die geiſtige Speiſe wieder von ſich
gibt, der iſt der eele nach todt. Dieſes rod alſo
begehren wir, wir agen: Unſer Brod, . die
Erquickung des Wo  tes Gottes, unſer tägliches
Brod, das n8 täglich nothwendig iſt, weil ſo⸗
wie der Leib täglich des natürlichen Brodes bedarf,
ſo auch der Geiſt des geiſtlichen rodes nicht ent⸗
rathen kann, gib uns, damit uns nicht des
Mangels desſelben zuſtoße, was David beklagt: Zer
ſchlagen

t In ich wie Heu, un mein Herz iſt vertrocknet,
weil vergeſſen habe, mein Brod eſſen (Pſ. 101.)
Sowie ein Zweig, der von der Wurzel geſchnitten iſt,
nicht grünen kann, ſondern verdorren, ſo wird
auch das Menſchenherz, wenn e8 ui geiſtig durch
das rod des Wortes Gottes genährt wird, ur
die Entziehung der göttlichen na geiſtig erben,
alle 1 Ind Friſche des guten erkes verlieren.

Einunddreissigste Betrachtung.
Von der Euchariſtie.

Gib un eu unſer 9  1  e ＋o d
In der Schrift finden wir n allein das natür⸗—
liche rod uind das des Wortes Gottes, ondern auch
das rod der Euchariſtie, un dieſes Brod *  4 der
wahre Leib Chriſti, bie mi 1 der Jungfrau
gebildet ward, der mit dem lute auf dem Altare
täglich inter der Geſtalt des Brodes und Weines empfan⸗
geu ird zum 9——— daß, owie das Brod aus den
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reinſten Körnern ind der Wein aus den reinſten
Säften bereitet wird, ſo der Leib und das Blut Chr ſti
aus den reinſten Gliedern nd dem reinſten Ute der

Jungfrau genommen Uurde Und ſowie ein gutes
Brod und ein guter Wein mehr als alle anderen
Speiſen den Leib nährt un räftigt, ſo nährt und
kräftigt der eib und das u Chriſti die chriſtliche
eele mehr als alle anderen Erquickungen, ſo lange
ſie auf der eiſe und Wanderſchaft dieſes Lebens iſt,
bis Ue kommt ins ewige Vaterland, V welchem ſie
dieſe Speiſe ohne V empfangen wird, welche ſie
jetzt verhüllt unter den eſtalten des rodes nd
Weines empfängt. Ind darum tl dieſes 10
Euchariſtie, gute Gnade, veil in dieſem atra⸗
mente Chriſtus ſich uns bietet, der voll der Gnade iſt.
arum als Er von dieſem Brode ſprach, agte er

Das Brod, das euch geben wer iſt mein Fleiſch
fi  IY das Hei der (Joann 6.) Und enn wir
dieſes ſüße 10 empfangen wollen, müſſen bir Ins
nit E vorbereiten, mit zlauben hinzutreten, ind
ann verſtändig betrachten und überdenken. Erſtens
müſſen wir un mit Flei vorbereiten. Der en
muß, bevor * empfängt, vorbereiten Ur Er⸗
for des Gewiſſens, damit nicht in ſeinem
Innern irgend eine Todſünde habe, mit der die
Augen der göttlichen Majeſtät beleidigen würde, weil
dieſes Brod die einzige Arznei der eele iſt Und
wir wiſſen, daß auch die leibliche Arznei dem eihe
mehr ſchadet als nützt, wenn der en U zuerſt

Soirgend ein paſſendes Reinigungsmittel nimmt.
iſt auch bei dieſem Brode, das die Arznei der Seelen
iſt, deſſen Empfänger ſich geiſtig tödtet und der Gefahr
des ewigen Verderbens ausſetzt, enn ſich nicht
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vorher darauf vorbereitet Er tödtet ſich nicht eil
Brode ſelbſt Tödtliches oder Gefährliches iſt,

ſondern wegen ſeiner Nachläſſigkeit und dem angel
der ſchuldigen Vorbereitung, die bei ihm Vor⸗

Derausgehen ſollen⸗ Darum ſpricht der Apoſtel
en ſich elbſt und lSdann eſſ ELR don dieſem
Brode Er rüſe ſich, ur 0  re Reue nd Beicht

ſein Gewiſſen un ein en Zweitens
müſſen wir mit wahrem Glauben hinzutreten. Wie
die Lehrer ſagen, verden vier Stücke dieſem Sa⸗
kramente erfordert, nämlich die Materie, die Form, die

Die Materie des BrodesWeihe ind die Meinung.
und Weines die Form der Worte, die Weihe des
Prieſterthums und die Meinung zu Conſecriren oder

wandeln Es muß alſo der Menſch wahrhaft
glauben, daß, emnm Prieſter, der der katholiſchen
Kirche eweiht iſt, vor ſich die von riſtus eingeſetzte
Materie, nämlich rod aus Weitzen un Wein von
der Rebe, hat Und über das rod und den Wein die
von hriſtu eingeſetzten Worte ſpricht nämlich über
das rod Denn das iſt mein et und Üüber den
Wein oder den Kelch Dies iſt der Kelch neines
Blutes des ind ewigen Teſtamentes w.
mit der Meinung zu was die thut Uunter
der Geſtalt des Brodes der Leib Chriſti und inter der
Geſtalt des Weines ſein lut nach der Wandlung
gegenwärtig ſei Aber varum werden der Meſſe
auch noch andere Worte geſprochen, enn durch leſe
Worte allein der eib und das Blu  I verwandelt
Ird arum Aum das Sakrament mit größerer
Feierlichkeit nd Ehrfurcht zu Uumgeben und würde der
Prieſter wiſſentlich ſie auslaſſen, ſo würde er tödtlich
ſündigen, weil er die Anordnung und Gewohn⸗
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heit der Ir an  n Wwürde. Obſchon alſo Anderes,

der Introitus, die Orationen, die Epiſtel und
das Evangelium und viel dergleichen nicht zur Noth⸗
wendigkeit der andlung,; des Sakramentes, ge
ren, ſo gehören ſie doch Ur Nothwendigkeit des
Handelnden, ‚. ves Prieſters. Drittens müſſen
wir verſtändig u  berdenken und überlegen, wie durch
Gottes 1 die Weſenheit des Brodes in die
Weſenheit des Leibes und die Weſenheit des
eines Iu die Weſenheit des Blutes Chriſti ver
wandelt wird ind vom Brode und dem Weine nichts
übrig bleibt als die Farbe, der Geruch, der Geſchmack
uInd die äußere Geſtalt und das aus dreien Gründen:  3

Würde Chriſtus ſich uns zeigen, wie er iſt, ſo daß
wir ihn mit leiblichen Augen ſehen önnten, ſo würden  *
wir e8 nicht wagen, ihn zu empfangen. Würden
wir ſo empfangen, ſo würden die Ungläubigen
uns verſpotten. Würden wir das Verdienſt des
Glaubens einbüßen; enn der Glaübe beſchäftigt ſich
nit Unſichtharem und nicht mit Sichtbarem, und
darum würden wir 7• venn wir ihn mit den Augen
des Leibes würden, ur das auben uns kein
Verdienſt erwerben. arum ſagt Gregorius: Der
Glaube hat dort kein Verdienſt, wo die menſchliche
Vernunft die Probe geſtattet. Auch brauchen wir
keinen run zu ſuchen, warum dies ſo geſchieht? Ein
Grund genügt Uns riſtu iſt wahrhaft und allmäch⸗
tig. Weil alſo iſt und nicht lügen kann,
wie e8 4d Hebr. heißt, ſo glauben wir, daß, als
Er das Brod lahm und eS ſeinen ülern gab uind
rd Nehmet hin und eſſet das iſt mein Leib, er
entweder lügen müfſen, oder daß ſein Leib darunter
gegenwärtig var Da Er nicht ügen kann,
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ſo war ſein Leih da gegenwärtig. Weil Er allmächtig
ſo konnte E ſo wie aus die

Welt rſchaſſen konnte, und kann noch rod Ind Wein
in ſeinen eib und ſeinu verwandeln Da un
der, der iſt nd allmä  g, ſeinen Leib
vande ind den Apoſteln, deren Nachfolger die
Biſchöfe ind den Jüngern, deren Nachfolger die Prieſter
ſind, befohlen hat, 0  e zu thun zu ſeinem Ange  —  —
denken, ˙o War e8 nothwendig, daß er jenen Worten
uim Munde aller Prieſter dieſelbe 10 gab, die ſie
uin ſeinem eigenen hatten, denn onſt Er ihnen
efohlen zu lügen, was unmöglich iſt, eil er weder
betrügen noch etrogen werden kann Es3 darf in

Auſürt Mie kein Irrthum oder weife übrig leiben

Sweiunddreissigste Betruchtung.
Von der Communion.

Gi b un8 Henrteumſter tägliches Brod.
Wie Auguſtinus, ſo will auch den äglichen Empfang
der Euchariſtie weder en noch tadeln; doch iſt es
gut, ſie täglich geiſtiger Weiſe zu empfangen, un das

durch Schauen uind aAuben nach desſelben
Vaters Worten: Glaube und du haft genoſſen. Die
ſakramentaliſche Communion iſt jeden Sonntag anzu⸗
rathen, befohlen aber iſt ſie Oſtern, wie der Kanon
uns vorſchreibt: Omnes utriusque W. Doch
en die Chriſtgläubigen merken, daß wir dieſes
rod mit Furcht empfangen, mit Andacht genießen
und durch die Liebe V demſelben einverleiben en
Erſtens mit Ur empfangen; denn ob der Menſch



464 Betrachtungen über Vater unſer U. Ave Maria.
auch gut gebeichtet habe, ſo muß doch noch fürchten,
daß In der Beicht eine Sünde vergeſſen habe, die
ihn der himmliſchen Speiſe unwürdig macht Wenn
der Joannes der Täufer, der doch uim Mutterleibe
geheiligt wurde, zitterte, da eſum taufen ſollte,
und 8 nicht wagte, den Scheitel zu berühren
(Matth. 3), muß umſomehr der Menſch eben, der
nicht Im Mutterleibe geheiligt, ſondern in Unden
empfangen, geboren und genährt wurde, der täglich
ſich mit Sünden und Nachläſſigkeiten befleckt, wenn
Er ihn nicht etwa Ur mit der Hand berühren, ſondern
in ſich aufnehmen o Gar ſehr der

jene Wort des Apoſtels fürchten Wer Uun⸗

würdig das Brod ißt nd den Kelch des Herrn trinkt,
wird uldig ſein des Leibes und Blutes des errn,

Er ſündigt ſo, wie jene, die den Leih des Herrn
un ſein Blut vergoßen, enn, eR ihn

in der Todſünde empfängt, nimmt ELr ihn auf in einem
Gefäße, das Vor den Augen Gottes abſcheulicher iſt
als aller Koth Zugleich muß der Menſch au
fürchten jenes Wort desſelben 0 Wer unwürdig
ißt und rinkt, ißt und trinkt ſich je das Gericht.

allein zie Er ſich die ewige Strafe zu, ſondern
auch eine eitliche, wie ſchon oft nach Gottes gerechtem
Gerichte diejenigen geſtraft vorden ſind, die dieſes
Brod unwürdig empfingen, ite * viele Beiſpiele gibt,
die ich der Kürze wegen übergehe. Uns enüge für
jetzt das Beiſpiel des Judas, der zuer unwürdig aß
Uund ohne Furcht, darnach bekam der Teufel eine
Gewalt über ihn, daß dieſer Elende hinging, mit
einem Stricke ſich erhenkte und mitten auseinander
platzte (Matth 27), eil ſeine Cele nicht wer
war, durch den Mund auszufahren, In welchen Chriſtus
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ſeinen Leib gelegt hatte Zweitens en wir
dieſes rod nit Andacht genießen. Dieſes Genießen
aber iſt nichts anders, als die Betrachtung des Leidens
des Herrn; denn ſowie bei dem en der leiblichen
Speiſe ieſelbe im Munde hin⸗ und herbewegt wird,
E müſſen wir bei dem Eſſen dieſes Brodes das Leiden
des Herrn in unſern Herzen wo überlegen und über⸗
denken, nach des Apoſtels Worten: So oft ihr dieſes
ro un von dieſem e trinket, ſollet ihr
den Tod des Herrn verkündigen, bis kommt, i. zum
Gerichte (1. Cor 11.) n was dieſes geiſtliche Genießen
werth iſt, das rhellt aus dem Beiſpiele eines Ster
benden, der in den letzten Zügen liegend, in der nt⸗
ückung vors Gericht geführt ward. Da ah nun
Vor dem Richter all' —

ſeine Verdienſte und all ſeine
Schuld, ſeine guten nd ſeine böſen erke, und da
die letztern überwogen, rief er aus Elender!
vas ſoll ich thun? Da fiel ihm ein, daß eLr oft den
Tod und das Leiden Chriſti mit großer Andacht be
trachtet habe, und vieder rief ELr Wenn meine Werke
nicht genügen, mich zU etten, ſo legt dazu den QAuben
und die Andacht, U riſtus, den für uns
Gekreuzigten, zu ſeinem Leiden und ode hatte Und
bald darauf rief ELY Jetzt iſt's gu dann athmete
ind gab ſeinen El auf. Drittens müſſen wir
Ur die wahre le dieſem Brode einverleibt werden,
was nichts nderes iſt, als daß wir lit Chriſto dem
Haupte und ſeinem geheimnißvollen eibe, der die
Ir iſt durch untrennbare Liebe vereinigt werden. Und
hiedurch unterſcheidet ſich dieſe Speiſe von den leiblichen
Speiſen; denn bei den etztern leibt der Eſſende die
Speiſe ſich ein, .. die Speiſe geht in ſeinen Leih
über. Und der Grund iſt der, weil die Kraf des

30
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Eſſenden eine rößere als die der Speiſe. Bei
dieſem geiſtigen ſſen aber wird der Eſſende,
der würdig em  ngt, der Speiſe Chriſto einver—
leibt, denn riſtu macht, daß Er In ihm aufgeht.
Und der Grund iſt, weil be dieſem geiſtigen Eſſen
die der Speiſe größer iſt, als die des Eſſenden;
0 wird er dann ein lebendiges Glied der Ir Und
wie beim leiblichen Eſſen die Einverleibung der Speiſe
durch die Kraft der natürlichen Wärme geſchieht, ſo
geſchieht bei dieſem geiſtigen Eſſen die geiſtige Einver—
leibung durch die 10 der wahren V  iebe, die da iſt
eine geiſtige Wärme, die den Liebenden dem Geliebten

Wervereint nach des 0  E Wort 6 Cor. 6)
ott anhanget, durch die X  V  iebe, wird Ein eif
mit ihm. N H von Viktor ſpricht Ich
weiß, meine eele, daß du, wenn du etwa lie
durch die 140 der Liebe ſelbſt In die Aehnlichkeit
deſſen was du iebſt, Umgewandelt wirſt Wir müſſen
alſo dieſes Sakrament mit Liebe empfangen,
wir mit Chriſtus Eins wollen 6„

ſein, vereinigt mit den
Gliedern Chriſti und ein Glied in ſeinem myſtiſchen
V  eibe, der da iſt die Kirche Darum räg dieſes
Sakrament auch die Geſtalten des Brodes un Weines,
weil, ſowie aus vielen Körnern Ein Brod und aus
vielen Zeeren Ein Wein wird, auch aus vielen Glie⸗
dern Ein myſtiſcher eih Chriſti wird, nämlich aus
den Chriſtgläubigen, die in Einem X  V  eibe, welcher iſt
Kirche, durch das an der jebe verbunden ſind
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Oreiunddreissigste Betrachtung.
Vom

Gib UuUn8 heute unſer ägliches r oO D
Die erſte Speiſe, die dem Menſchen nach begangener
Sünde gegeben wurde, war das rod da der Herr
zu Adam veiße deines Angeſichtes
wirſt du dein Brod eſſen en 3) Das var ein
Vorbi denn die erſte geiſtige Speiſe iſt das rod
der Euchariſtie Uund dieſe genießen einige nUur ſakra⸗
mentaliſch, andere geiſtig, andere wieder ſakramen⸗
aliſch un geiſtig Die erſte Art des Empfanges iſt
die akramentaliſche, bei jenen, welche mit einer Tod
ſünde zUr Communion gehen Denn dieſe empfangen

das Sakrament, nicht aber die 1d des akra
welche iſt die Einverleibung n den myſtiſchen

Chriſti Denn ſowie die würdigen Empfänger
Chriſto einverleibt un eine Glieder werden, ſo erden
die unwürdigen Empfänger nicht hriſto, ſondern dem
Teufel, einverleibt un verden Glieder des eufels.
Die Chriſto einverleibt ſind, ſind Eins mit ihm, die
ihm aber nicht einverleibt ind, werden von ihm ge⸗
ſchieden wie Judas der Verräther. Die Apoſtel, die würdig
communieirten, lieben bei riſtus, Judas, der òun  —  —

würdig communieirte, rennte ſich von riſtus. Wir
eſen von einem Prieſter, der ſakramentaliſch den
Leih Chriſti mpfing, und darüber ni uße that,
ondern nachdem In der eihna it einer

Meſſe UBuhlerin 18 verſündigt, 8 wagte, die h
30*
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leſen. Nach der Wandlung kam einen Augen ſichtbar,
eine Taube herab und trank den ganzen Inhalt des
Kelches aus, nahm dann mit dem Schnabel die
Hoſtie und flog davon. Er voll Schrecken wußte nicht,
was thun ollte, doch un das Aergerniß des Volkes
zu verhüten, ſetzte Er die Meſſe fort, 0  e aber nichts
zu kommuniziren. 90  e geſchah ihm auch bei den
zwei andern Meſſen. Da ging er in ſich und beichtete
einem Ciſterzienſerabte, der die Aufrichtigkeit ſeiner
Reue auf die Probe zu ſtellen, ihm als Buße aufgab,
wieder Meſſe zu leſen Unter dieſer Meſſe fam die
Taube und brachte die drei Hoſtien ind ließ aus
ihrem hnabe Alles, was ſie aus dem ge⸗
trunken, wieder In den Kelch hineinfließen. der
Meſſe kehrte er zum zurück Uund bat das
Ordenskleid, doch mußte Er zuerſt im Auftrage desſelben
zum h Grabe wallfahrten Uund ODr drei u
thun; dann kehrte zurück, trat In den Orden und
beſchloß ſein eben in Heiligkeit. Die zweite Art des
Empfanges iſt die geiſtliche Communion, wenn Jemand
die mit auben, Andacht und Li  *—*  ebe hört; enn
ein ſolcher empfängt zwar Ni das Sakrament Iin
Wirklichkeit, aber die Kraft und die nade des Qtra⸗
mentes, und beſſer iſt's, die Meſſe mit Andacht hören,
als ſie mit beflecktem Herzen leſen; enn der ſie mit
reinem Herzen hört, wird Chriſto einverleibt, wer ſie
aber mit unreiner Seele liest, wird von ihm geſchie⸗
den So eſen Wir dvon einer Jungfrau, ausgezeichnet
durch Heiligkeit und b gelehrt, velche Einmal einer
Predigt beiwohnte, I welcher der Prieſter aus Unwiſ

—
heit ein Wort allen ließ, das dem katholiſchen Glauben
widerſprach. Er bemerkte wol, daß dieſe Jungfrau
an eM Worte nahm, aber nahm es aus
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Scham nicht zurück und verbeſſerte e8 nicht Da
nun vieder zum Altare zurückkehrte un ſprach Brüder,
betet Ur  1 mich Armen Sünder gab ſie darauf
in ihrem Herzen zur Antwort: du reinſter Gort!
In we  hem beſchmutzten Gefäße wird heute dieſer
Läſterer deinen Leib empfangen. nd da nach dem
Agnus Dei der Prieſter den V  eib Chriſti empfangen
wollte, erſchien Ni nge un nahm den eih un
das lut des errn un brachte 8 der Jungfrau,
Beides ehrerbietig zu genießen, Der Prieſter, ganz
verwirrt, 1ag nach geendeter Meſſ auf den Knieen vor
dem Altare Un weinte. Da trat die Jungfrau zu
ihm, le ihm den gepredigten Irrthum vor un be⸗
ruhigte ihn des Sakramentes, das der Engel

Darausihm genommen ind 8.— empfangen hatte.
erhellt, daß wol öfter der, welcher die 6 hört,
ſich inniger mit Chriſto vereinigt, als der ſie liest

Die dritte Art des Empfanges iſt ſakramentaliſch
nd geiſtig zugleich, Jemand rein umn würdig
den Leib Chriſti empfängt un 0 ſich einreiht der
Zahl der Kinder Gottes, welchen der himmliſche Vater
ſein Brod zur Speiſe gibt, nämlich einen Sohn, da
ſie prechen Gib uns heute unſer tägliches Brod,
Iu CM gegenwärtigen ＋

eben Darum ſagte Chriſtus:
E3 iſt nicht gut, das rod der Kinder zu nehmen
und E den Hunden zu en geben. (Matth. 493
Die Hunde In ihrer Natur nach hitzig, zornmüthig,
unrein und beißen ſich gegenſeitig, Menſchen 0 ſolcher
Gemüthsart gehört dieſes Brod nicht. Unter den
Hunden ſind auch verſtanden le und Wucherer,
die nach Hundeweiſe den Schweiß und das 1 der
Armen ecken, f.  ür ſie iſt das rod der Euchariſtie
nicht, ſondern eS —7½  —— das rod der Kinder, der
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Chriſten, die ort lieben und Ar  en und ſeine Ge⸗
bote halten Denn die iebe iſt das Kennzeichen, das

nterſcheidungsmerkmal der Söhne Gottes ind der
Söhne des Teufels Sowie enn Sohn Vater
un Mutter, Brüder un Schweſtern liebt, 0 liebt
auch ein Chriſt ott und einen Nächſten Oder
die Söhne ſind auch fromme Ordensleute, das
Leben Hriſti nachahmen nach dem Ausſpruche des I
Ambroſiu Deſſen erke du nachahmſt, als deſſen
Sohn erweiſeſt du di Das ganze V  eben 1
aber ward geführ V Armuth Keuſchheit und Ge⸗
horſam, Ud das ſind die drei Ordensgelübde nach
welchen ſie leben ſollen olchen Söhnen alſo gebührt
dieſes rod eil ſie * geiſtig und ſakramentaliſch
eſſen Ind ohne Gefahr für ihre eele agen können:
Unſer tägliches Brod, das uns gebührt und nicht den
Hunden gib uns eute

Bierunddreissigste Betrachtung
on der errli  eit

Gib un  V E U  e unſer 9  1 ro d
Nachdem wir dem natürlichen Brode, von
dem Brode des Wortes Gottes und dem der Euchariſtie
geſprochen haben, reden wir jetzt von dem Brode der
Herrlichkeit Es iſt dies dasſelbe, Wie das Brod
der Euchariſtie, weil erſelbe Herr, der M Broͤde des
Sakramentes empfangen ird auch als Speiſe empfan⸗
gen wird der Herrlichkeit Das iſt ſchon angedeu⸗
tet Im Pf 77 Das rod der Engel hat der en
gegeſſen Doch iſt der Unterſchied bi  en heiden ein
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vielfältiger; denn das rod des Sakramentes wird
genoſſen ſolchen, die dazu ereite und nicht be
reitet ſind, die Einen empfangen ˖8 zum Heile, die
Andern zur Verdammniß, jenes aber wird empfan⸗

Das Brod der Cuchariſtie wirdgen Heile.
empfangen für die Zeit, das rod der Herrlichkeit für
die Ewigkeit, neben jenem brauchen wir noch ein
leibliches Brod, neben dieſem bedürfen wir einer
andern Nahrung nehr Und dieſes 10 der Herr⸗
li  El hat drei wunderbare Eigenſchaften, es ättigt
ohne Aufhören, es erfreut ohne Eckel, (8. belebt ohne
Ende Erſtens, das Brod der Herrli  ‘ ſättigt
ohne Aufhören, enn wWwer dieſes Brod m Himmel
ißt, der verlangt nichts andere mehr. Im Genuße
dieſes Brodes, im vollendeten Schauen füll ſich alle
Sehnſucht der Engel und der Menſchen. Ind darum
eißt e8 gel  Ue Selig, der das Brod Ni Him⸗
melreiche ißt Selig wird⸗ 9 ſein, Wweil Er Alles, was
er verlangen kann, zugleich haben wird, und geſättigt
verden wird ohne Aufhören, an nichts wird 8 ihm
mangeln und all' ſein Verlangen wird erfüllt; denn
er wird ein U haben, das mit Recht das ganze
Ut genannt wird, ſonſt waäre PTI 10 nicht im Zuſtande
der Seligkeit, weil wie Boethins in ſeinem 10 der
Philoſophie ſagt, die Seligkeit ein Zuſtand iſt

1, der in
dem Ueberfluße aller Güter beſteht. So lange die
eele noch  — was verlangt, was ſie nicht haben kann,
iſt ſie nicht elig, ſondern elend Darum iſt die Se⸗
igkeit, die PViele in Reichthümern, in Vergnügungen,
In ren finden, eine falſche, wie ſaias ſagt Mein
Volk, die dich ſelig preiſen, betrügen dich 3), denn
eine E Seligkeit iſt vergänglich. Die Seligkeit
aber, die von fommt und in Gott iſt, die Hleibt
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ind iſt wahr, wie der Pro  e ſagt elig, dem der

Jakobs ein Helfer E  0 (Pf 145) Wer
den ort Jakobs beſitzt der iſt wahrhaft elig
weiten das rod der Herrlichkeit erfreut ohne Eckel
Der oeri nach leiblichen Speiſen iſt quälend, wenn

ihn nicht befriedigen kann, nach der Befriedigung
aber erzeugt die Sättigung Eckel, wie 8 Boethius
bezeugt: Was ſoll ich agen von den Vergnügungen
des Leibes, das Verlangen nach ihnen iſt voll der
Angſt, die Sättigung mit ihnen voll der Reue Her
das Brod der Herrlichkeit erweckt im Genuße neues
Verlangen, weshalb dieſes Brod von ſich ſelber ſagt
Die mich eſſen, werden noch hungern, die mich trinken,
wieder dürſten. 4 24) Sie werden hungern
und dür  ften, ſage ich, nicht aus Mangel, ſondern aus
Verlangen, Und darum ward dieſes Brod, das ohne
e erfreut und erquickt, vorgebildet n jenem Manna,
das der Herr ſeinem I der Wüſte gab, dbvon
em es eißt im U der Weisheit (16) Mit der
Speiſe der Engel haſt du dein Olk genährt und
Brod dvLom Himmel haſt du ihnen gegeben ohne alle
ihre Uhe, das alle Freude un allen ma der
Süßigkeit In ſich begriff; denn das olk empfand mit
dem Manna im Munde den Geſchmack jeder Speiſe,

die e8 a  27 So findet ſich auch ĩim Himmels—
brode jeder He  mack, denn was immer der Menſch
verlangen wird, das ird er V Wirklichkeit und mit
Freude beſitzen Drittens, da  8 Brod der Herrlich—
keit gibt nach dem ode ein ewiges eben, vas ſich
bei keiner andern Speiſe findet, denn eine andere Speiſe,
ob ſie auch ſättigt und erquickt, kann doch die Unſterb
ichkeit nich geben, darum ſpricht der Herr zu den
Juden: Ure Väter 0  en das Manna in der Wüſte
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gegeſſen und find geſtorben, Wwer dieſes Brod ißt, ird
en In Ewigkeit. (Joann. 67. Das iſt zu verſtehen
von Jenem, der dieſes Brod Im Himmelreiche ißt, denn
ein ſolcher kann nimmer ſterben Daher wird dieſes
rod vorgebildet In dem Baume des Lebens, der müitten
4  m irdiſchen Paradiefe ſteht, welcher die Kraft hat,
dem der ißt, das elbliche eben fortzuerhalten,
und zu verlängern, wie 5 hei Henoch Uund 10 der
Fall iſt (Gen 2) So wird das Brod der Herr—
ichkeit . Chri

ſt

us die Seelen un die Leiber ewig—
lich eleben im himmliſchen Paradieſe. Darum ſpricht
Salomon: Die Frucht des Gerechten iſt der Baum
des Lebens 10 11) Und daß ſich dieſe Eigen⸗

in dem Himmelsbrode ſinden, ſoll uns einiger—
maßen ein eiſpie klar machen. In einem Kloſter,
mitten um 0  L, ein der lange Zeit
ott bat, Er möge ihn ein wenig der Süßigkeit
des himmliſchen aterlandes verkoſten en Da er
nun einſt nach der Matutin in ſeiner Zelle ſein Ge
bet verrichtete, hörte EP auf einem Baume ein Vöglein
gar ſüß ſingen, das allmälig weiter und-weiter ſlog
Uund nach em alde ſich entfernte Er lef ihm nach,
bis das Vöglein auf inem Baume en blieb, dort
14 Cr orchend ehen, b 2 zu ſingen aufhörte
und Aavonſtog. Da rte Er im Kloſter zur Prim
duten un kehrte Doch da durch das Pfört⸗—
lein wieder hinein wollte, Ur das herausgegangen,
fand er 8 vermauert. Er ging herum und kam
zur Hauptpforte, doch kannte Er im ganzen Kloſter
Niemand nd ward Niemanden gekannt. u
da ihn fragte, wer er ſei, ſagte er, er ſei ein
Mönch desſelben Kloſters und ſei nach der Matutin
fortgegangen und als man zur Prim läutete, wieder
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heimgekehrt, er habe aber das Pförtlein, durch das er
ausgegangen, vermauert und überhaupt das ganze
Kloſter umgeſtaltet gefunden. ud auf die Frage,
wer Abt geweſen ſei, da Er au  egangen, nannte
den Namen. Da ſah man Ii der Kloſterchronik nach
und fand, daß er hundert Jahre auf den Geſang des
Vögleins ehorcht un verzückt geweſen ſei. Kein
Zweifel, daß e8 ein Engel Wwar, der in dieſer Geſtalt
geſendet vorden die Sehnſucht jenes Mönches zu
erfüllen. Wenn alſo das Horchen auf den Geſang
eines Engels ihn ſo erquicken konnte, daß durch
under einer andern Erquickung bedurfte, was
wir erſt der Genuß des Himmelsbrodes ſein, .

DieſesChriſti, des wahren Menſchen und Gotres.
Brod begehren wir, wir ſagen Gib uns heute
unſer tägliches Brod, Vater, gib 7  1  n3 den
Sohn, der dein iſt durch die Gottheit, unſer ur
die Menſchheit, der iſt das rod der Herrlichkeit, gib
ihn uns, deinen Kindern, die du durch deine Gnade
angenommen und deiner Herrlichkeit vorher beſtimmt
haft heute, in deiner Ewigkeit, in der nichts
VS

ſt als heute, ein ewiger Tag, ein ete Licht ohne
Dunkel der Nacht, es kein Geſtern gibt und fein
Morgen, ondern N ewiges Heute, denn in der Ewig  2  2
feit iſt keine Vergangenheit und keine Zukunft, ſondern

iſt dort gegenwärtig. Bedeutung hat das
Heute im Pſ. 3 da der Vater ù em 0  ne ſpricht
Heute habe ich dich gezeuget. Heute, ſagt er, amit
eS klar verde, daß dieſe Zeugung immer gegenwärtig

Habe dichund nie vergangen oder künftig ſei
gezeuget, ſpricht br, nicht Zeuge ich dich,‚ damit e8
ni ſcheine, als ſei die eugung nicht vollendet Gib
uns alſo Vater eute, in der wigkeit unſer
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Brod, dich ſelbſt, unſer gli  1 Brod, das wir
täglich erſehnen, zu dem wir täglich Ur chritteder Werke zu gelangen Iun bemühen.

Rünfunddreissigste Betrachtung.
Von den Beleidigungen.

Und vergib un 8 unſere Schulden, wie
auch wir vergeben In ſern chul digernIn dieſer fünften Bitte begehren wir, daß das 0  er
des Zornes von uns genommen un die Tugend der
Geduld ins gegeben werde, weil wir denen, die ſich
gegen uns verſünbigen, nich verzeihen können, wenn
nicht das er des Zornes V uns allsgerottet un
die Tugend der eduld ins egeben würde. Denn wer
be zugefügter Schmach un Unbild keine Geduld hat,ſondern In ſeinem Herzen den 10o und den Zorn
un die Begierde ſich zu rächen mit ſich herumträgt,der vergibt ſeinem Schuldiger Uui und der Herrird auch ihm feine Schuld, keine Sünde, ver⸗
geben, da er pricht Wenn ihr den Menſchen ihreSünden nicht vergeben werdet, 0 vir auch éeuer
himmliſcher Vater euch Eüure Schulden nicht vergeben.(Matth Verzeihen wir alſo, 1. chonen wir
derer, die uns eine U gethan haben un das aus
Pflicht, zu unſerem Verdienſte und zum Beiſpiel. Zuerſt aus
Pflicht; denn ein jeder hat bei ott viele Schulden,Und die ſind ſchwer, denn in vielen 0  en wir alle
M Jae 30 U die Sünden, die wir für eringhalten ſind oft vor Gott gar gewichtig, denndie Wli iſt ſo groß, als der iſt, der beleidigt
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wird; und das iſt Gott, der unendlich iſt Darum
werden unſere Sünden verglichen dem Sande des

DarumMeeres, der unzählbar iſt und gar er
Manaſſes AIn ſeinem Gebete: Meine Sünden

haben ſich vermehrt Üüber den Sand des Meeres Ind
ich bin nicht werth zu ſchauen die Höhe des Himmels
vor der Menge meiner Bosheit — — Par. Cap 36)
Sünden aber, die der Menſch gegen ſeinen Nächſten
begeht, ſind beziehungsweiſe gering und ein
Wer alſo ſeinem Nächſten Wenigeres und Geringeres
nicht verzeihen will ott zu Liebe, der darf nicht en
daß m Größeres und Schwereres von ott Ver⸗

ziehen werde (Matth 6) Wenn ihr den Menſchen
nicht verzeihet, ſo wird euer himmliſcher Vater auch

—  2— nicht verzeihen. Zweitens des Verdienſtes.
Beleidigungen 3u verzeihen, bringt enmn großes Verdienſt,
eil 8 die Verzeihung der eigenen Sünden bewirkt,
aber dieſes Verzeihen muß nicht aus Urcht, ſondern
aus V  iebe zu ott geſchehen, und den Feind müſſen
wir lieben wegen 0 den Freund Ott Darum
ſagt Auguſtin: ermahne euch, Feinde zu
lieben, enn kenne kein eſſere Mittel, die —  inden
zu heilen; verzeiht alſo und e8 wird uch auch ver

ziehen werden. 1 8 ſoll einer ſagen: will
meiner Feinde nicht  V ſchönen, denn bin feiner Sünde
bewußt, daß ich alſo deswegen verzeihen ollte, daß
auch mir verziehen werde, weil wie Hiob ſagt (25),
keiner rein von Schmutz, auch nicht das ind eines
Tages, das auf der Erde ebt Und der Johannes

Wenn wir agen, daß wir keine Inde  V 0 en,
ſo verführen wir uns ind die ahrheit iſt nicht
in uns Joann Darum ſpricht Auguſtin:
Ich wage * zu agen, wenn alle eiligen beiſammen
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wären, ſo würden ſie doch mit Wahrheit prechen
Vergib uns unſere Schulden, mit alleiniger Ausnahme
der eligen Jungfrau Maria, die ich, wenn e8 ſich
don Sünden handelt, durchaus nicht erwähnt wiſſen
wi ESs a ſich alſo Niemand f  ür ſchuldenrein,
ſondern ob e8 ihm auch ünke, daß gerecht ſei,

Er doch nit Zittern rufen: Vergi un unſere
Schulden. Drittens wegen des Beiſpieles, nämlich
unſers Vorbildes Chriſti, der verzieh und betete f.  4*  X
ſeine Kreuziger. n wie ſehr das dem ewigen Vater
gefiel, daß Er ſprach Vater verzeih ihnen, denn ſie
wiſſen nicht, vas ſie thun, zeig Hieronymus, der
380  t, daß durch jene Gebet zUur Zeit des Leidens
Chriſti dreitauſend zum Glauben bekehrt ſind
Wie ſehr * aber Ii efällt, wenn Jemand aus
Liebe zu ihm ſeines Feindes ſchont, I uns ein
Beiſpiel, das im Buche der jenen (17 C.) ſteht
Es waren zwei Ritter, deren einer den andern ug
Da der Sohn des Erſchlagenen RAu Charfreitage
dem Mörder ſeines Vaters auf dem Wege zur Ir
begegnete, 309 ſein Schwert Uund vollte ihn tödten
Der Ritter aber ſprang Pferde, warf ſeine Waffen
von ſich un önnte mich zwar verthei⸗
digen, enn wollte, aber ich vill nicht, aus jlebe
zu dem, der heute für uns am Kreuze den Tod er
itten, ich will nicht drohen ind die Streiche nicht
erwiedern, ſondern ziehe heute den Tod dem ampfe
vor Da jener Solches rte, ſprang er auch vom
Pferde, küßte ihn und IG Ind verzeihe dir
aus Liebe zu Jeſus den 48 meines Vaters.
Und da ſie zur gingen und er das Kreuz
mit den andern anbetete Ud die Füße des Kruzifixes
küſſen wollte, lösten ſich die Arme des Gekrenzigten
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von dem Holze ind Eer neigte ſich zu ihm, küßte Und
Umarmte ihn Da die Umſtehenden darüber Er⸗
aunten, r Weil ich heute dem Mörder meines
Vaters aus jebe zu Chriſtu verziehen habe, hat
riſtu m  Y meine Sünden nachgelaſſen und zum

n des Bundes ſich Ur zu küſſen gegeben.
Sechsundkeissigste Betrachtung.

Von der Schuld.
Vergib un 8 unſre Schulden, wie auch

wir vergeben unſern ul digern. Wir ſind
Schuldner Gott, uns ſelbſt un dem Nächſten; denn
vollen wir mit ott m Reinen ſein, ſo müſſen wir
Unſere Hoffnung auf ihn ſetzen, wenn mit uns, uns von den
Gelüſten des enthalten, wenn mit dem Nächſten,

Erſtens in wirihm ſein ech angedeihen aſſen
Schuldner Gottes, weil, wenn wir mit ihm im Reinen
ſein wollen, wir auf ihn Unfere offnung ſetzen müſſen,
nach den Worten der Schrift (Paral, 20) Wenn
wir nicht wiſſen, vas wir thun ſollen, ſo bleibt ins

Eines übrig, daß wir unſere Augen auf dich
richten Herr. Darum pricht Bernardus: Weil wir
nicht wiſſen, wie wir un ſollen für inſere
begangenen Sünden, wie wir bei ſo ielen Schlingen
der Verſfuchungen ins vor zukünftigen hewahren un
wie wir inter E vielen Fluthen und Gefahren der

zUum afe des Heiles gelangen, ſo bleibt uns
nichts übrig, als daß wir unſere Augen auf dich
Herr richten, denn du biſt es, der uns Iur  47 inſere
vergangenen Sünden Verzeihung geben kann arum
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er  0 Avi der Ur ehru und df  ag ge⸗ſündigt, die Augen gegen Himmel und Zu dir
habe ich meine Augen erhoben, der du Im Himmelwohneſt (Pſ. 122) nd glei darauf: Erbarme dichunſer Herr, erbarme dich unſer, weil wir mit Ver⸗
achtung überhäuft ſind, denn du kannſt die Verſuchungſenden, aber auch den Sieg. Jrum erhob er ſeineAugen Himmel, da er 1 Me  ne Augen ſindimmer auf den Herrn gericht  V*  4., denn wird nieine
üſſe der Schlinge entziehen (Pf 24), er wird
meine Gedanken in meine Begierden befreien von
den Schlingen der Verſuchungen, weil du Herr michzurückführen ann zum Hafen des Heiles, zumhimmliſchen Vaterlande Das eig ſich, vei du die
Hoffnung der Auferſtehung in deiner Verklärung den
Apoſteln zeigteſt, die ihre Augen aufhebend Niemand
ſehen als Jeſum allein, unſern Heiland, auf den
wir allein unſere Hoffnung ſetzen müſſen. Darum rufdie Schrift: Verflucht der Menſch, der vertraut, i.
ſeine Hoffnung ſetzt auf Menſchen U geſegnet der
Mann, der ſeine Hoffnung ſetzt au Ott. (Jerem. 17.)Zweitens ſind wir Schuldner un e denn,
venn wir mit un M Reinen ſein wollen, müſſenwir uns den Gelüſten des Fleiſches enthalten, t.
unerlaubte Lüſte iehen nd von dieſer Schuld ſprichtder Apoſtel 1 ſind Schuldner nicht dem Fleiſche,ſondern dem ei u er ſetzt bei: denn, wenn
ihr nach dem Fleiſche lebet, • verdet ihr ſterben,
wenn ihr aber mit dem Beiſte die Werke des Fleiſchestödtet, ſo verdet ihr eben, das eben der Gnade hier,das V  eben der Herrlichkeit dort Ix müſſen alſo,wir leben wollen, Unſer Fleiſch abtödten mit
dem Kreuze der Buße, in aſten, Wachen, rauhem
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Gewande ind Wallfahrten aus V  iebe zuů „ der *  —2
uns an Kreuze geſtorben iſt, 10 daß jeder von uns
mi dem Apoſtel ſagen kann 4 die Wund—
male nſers Herrn Chriſti Mmemnem

(Gal Der aber ſein Fleiſch nicht durch die UV
abtödten vill der ebt uich das en der Gnade,
ſondern 1 den Tod der Schuld, Wie der Apoſtel
agt (1 Im Eine Witwe, die Lüſten eht
iſt todt, nämlich ImM gegenwärtigen M&  N  eben und ird
ſterben iMm künftigen den Tod der Hölle arum ſagt
er auch Die Klugheit des Fleiſche iſt der Tod
Das zeigte ſich bei dem reichen Praſſer, der ſich M

Purpur und Byſſus kleidete und täglich köſtlich tafelte
was War die Folge? Der Reiche ar und ward

Iin der begraben Ue 16) Und auch bei em, der
1 Meine Seele, du haſt viele Güter auf viele
Jahre, ruhe nun und laß dir wo ſein; denn eS kam

Stimme, die Du Narr, heute Nacht
verden ſie deine eele holen, nämlich die Teufel und
ſo iſt geſchehen U 124 Drittens ſind
Schuldner dem Nächſten, denn vollen Wwir mi ihm
W Reinen ein, ſo müſſen ennnem je ſein Recht
ang edeihen laſſen, dem Vorgeſetzten, em Gleichgeſtellten
un dem Untergebenen; dem Vorgeſetzten den Gehor—
ſam denn Er befiehlt, zu wachen zu faſten,
ein Feſt zu feiern, zur Kirche 3u kommen, aſelbſt das
Stillſchweigen zu halten, die Excommnnieirten zu
meiden, den Wahrſ

ru keinen Glauben zu ſchenken
und dergleichen, ſo müſſen Wir ihm demüthig gehorchen
Und wie fruchtbar dieſer Gehorſam ſei, erhellt aus
nmem Geſichte des Antonius u dem die

voll der ingen ſah und Herrn rief und
ſprach Herr, wer ird dieſen Schlingen entgehen?
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Der Herr aber gab ihm zur Antwort Nur der, der
wahrhaft demüthig und gehorſam iſt Wahrhaf de⸗
müthig un gehorſam aber iſt nach den Worten des

Bernards, der, welcher ſeine Ohren zum ören,
ſeine Zunge Reden, eine Hände erke nd
ſeine Füſſe Gehen bereit hält, F ſich hingibt,
des Befehlenden Auftrag zu vollziehen. Wie gefährlich
aber der Ungehorſam iſt, zeigte ſich den erſten
Eltern, die wegen des Ungehorſams aus dem Paradieſe
gejagt worden ſind (Gen 305, ſowie auch Core,
Dathan un Abiron, die auf den Befehl des orge  2
ſetzten des Moſes, 3u kommen ſich weigerten und
darum nit ihren Zelten uind all ihrem Geräthe lebendig
von der rde verſchlungen nd In die  e geworfen
wurden. (Num. 16.) Oder die Vorgeſetzten ſind die
Prieſter, denen wir den Zehent, die Erſtlinge und
Opfer zu bringen haben. Oder die Vorgeſetzten ſind
die weltlichen Herren, denen wir Steuern und 9⁴

—
ben zU zahlen aben, nach Chriſti Wort dem
Kaiſer, vas des Kaiſers iſt (Matth. 22) Die Vor—
geſetzten ſind ferner die leiblichen Eltern, die wir ehren
wenn ſie ＋ brauchen, denen wir In der Nothdurft
eiſtehen und deren wäche wir ertragen en Zweitens
den Gleichgeſtellten ind Standesgenoſſen, . den
Nachbarn, ſind wir Friede und iebe, den Fremden
Höflichkeit und allen Aufrichtigkeit, und was das natür⸗
liche eſe vorſchreibt, zu leiſten ſchuldig, und dieſes
Geſetz heißt: Thue einem andern nicht, was du nicht
wi daß man dir thue (Tob 4), ſo daß du keinen
unterdrückeſt durch deine Macht, keinen irre führeſt
Ur Hinterliſt, keines Eigenthum zurückhältſt aus Geiz
oder Wucher, ſondern en In aufrichtiger te zu

nd dreierlei,Utzen befliſſen eie Die Untergebenen 31



— 482— Betrachtungen über Wüter lnſer U. ve Maria.

entweder Taglöhner oder Kinder, obder Arme und Bettler
Den Taglöhnern müſſen wir pünktlich und ohne Auf⸗

ihren V  ohn ahlen bb 4 Wer dir etwas
arbeitet, dem gib alſogleich ſeinen Lohn und der ohn
deines Arbeiters ſoll durchaus nicht leiben in deiner
Han Den Kindern un Dien  oten hulden wir
Nahrung Uund ucht, den Armen und Bettlern thätiges
Mitleid Unter den Armen aber ſind * die Verſtor—
benen, we unſer größtes Mitleid verdienen, wegen
der bittern und langen Strafe, die ſie eiden und weil
ſie ſich ſelbſt nicht helfen fönnen. arum eſen wir

einem frommen Weibe, die, ˙ oft ſie über den
ottesacker ging, immer für die armen Seelen betete
N da — —— einſtmals allein alſo betete, ah ſie eine
unzählige Menge eelen aus den Gräbern heraus und
auf .— zugehen, als ob fie ſie zurückhalten wollten.
4 ſie a8 ſah und 8 am zweiten Tage ebenſo
geſchah, floh ſte hrecken V die Ir un bat
den Herrn, daß E ſie würdige, ihr zu offenbaren, was
das edeute U ſie bekam Ur Antwort, das —  eien
Seelen 1  I Fegefeuer, welche .—.  — um das Almof en ihres
Gebetes bitten.

San folgt.)


